
Cha1ım Lipschitz
Manche Leser werden überrascht se1ın, vernehmen, da{ß WIr ach alter
Tradıtion nıcht blo{(ß eınen Neujahrstag 1mM Jahr haben, sondern gleich
1TeT. Im Talmudtraktat Rosch Haschana heilßt das Kapitel „Vıer
Neujahrstage“. Und Or“ werden diese aufgezählt, Sa aaaı ıhren Bedeutun-
oCch Am Nısan (1im März/April) 1St das C4 Tahr Fr die Zählung der
Regierungszeıt der Könige und tür die Regelung der Termine ür die Fe-
STE des Jahres. Am FElul (1m September) 1St Neujahr des Zehnten der
Viehzucht. Am Tischri (1im September/Oktober) 1St das uns allen be-
kannte eigentliche Neujahrstest Rosch Haschana. Dieses 1St auch mafßge-
bend für die Zählung der Jahre SOWI1eE der Erlafs- und Jubeljahre WIr 75h-
len AT Zeıt das Jahr 5755
Am Schwat Januar) W ar Rosch Haschana Laiılanot
Neujahr der Bäiäume. Dıesem oılt meıne Betrachtung.
Rosch Haschana Laıilanot. „Neujahr der Bäiäume“. Dieses Fest hat 1mM Ju
dentum 1mM Laufte der Zeıt, ınsbesondere se1it der Rückkehr ach Eretz IS-
rael, dem Heıiligen Lande, ımmer mehr Bedeutung und Inhalt n_.
1IeEIT In Israel nämlich fejert 1114nl diesem Tag das Fest der Pflanzung
der für das Land notwendigen Jungen Bäumchen. uch WIr Juden 1ın
der Diaspora schliefßen uns ın solidarıscher Weıse dieser Pıonierarbeıit
Wır „prlanzen ” Baume, indem WIr für diesen 7Zweck Gelder spenden.
Abgesehen VO der Wiıchtigkeıt der Wiederaufforstung des Landes, das
jahrhundertelang brachlag, ertüllen WIr damıt gleichsam eıne relig1öse
Pflicht, die be1 unseTeN Ahnen sehr eliebt WAal, WwW1e€e CS der tolgende Mı1ı-
drasch belegt: ESs he1iflt ın I)tn e „Dem Ewiıgen, Gott, tOlget.
IH hänget CC N Ann Cin aut Erden ebender Mensch etwa Z Hım-
mel steıgen, sıch Ort die Schechina (zottes anzuhängen?“ fragt der
Miıdrasch. Neın, gemeınt 1St Wıe der Heılıge, gelobt se1l E  9 bel der KEr-
schaffung der Welt sıch mMI1t Anpflanzen beschäftigt hat Gen 2,8 Da
pflanzte Gott, der Ewıge, einen (zarten 1n Eden“ sollt iıhr, WENN ıhr
ın das Land kommt,; Baume pHanzen, W1e€e CS heißt „ Wenn ıhr in das
Land kommt, pflanzet jeglichen Obstbaum 568  eb (Eev %.
Die Tora vergleicht den Menschen mM1t eınem Baum, w1e CS in Dtn Z
heißt „Denn der Mensch ST E1 Baum des Feldes.“ Ist der Baum nıcht
W1e der Mensch ein wundervolles Werk der Schöpfung? Er verkörpert
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Festigkeıt, Wachsen un Gedeıuhen. Der Vergleich zwıischen Mensch und
Baum Sagl eıner UL1LSCTET Grofßen 1StTt in vielerleı Hınsıcht möglıch. Eın
Baum esteht AUS HC] Teıilen: Wurzel, Stamm un Frucht Die Wurzel
symbolisiert e1ım Menschen selınen unerschütterlichen Glauben (r
Der Stamm den Umfang seınes Wıssens In der vöttlıchen Lehre bezie-
hungsweıise die Summe der Gebote, die einhält, und der VWerke,
dıe verrichtet. Denn 188058 lassen sıch, W1e be] den Jahresringen 1m
Stamm des Baumes, dıie wertvollen, truchtbaren Jahre elnes Menschen
kennen. W as dıe Frucht betrifft, 1St diese ach dem Eınflufß, den

auf selne Kınder ausübt, bemessen.
Der Prophet Jeremi1a verwendet eınen ÜAhnlichen Vergleich: „Und wırd
eiınem Baume gleichen, der gepflanzt 1St W asser und Bache seine
Wurzeln streckt. Dıie Hıtze raucht nıcht türchten, und seıne Blät-
L[er werden orun bleiben, und 1n eiınem Jahr der Dürre 1St unbe-

und nNn1ıe AUd; Früchte tragen“ er 1248). Hıer zeıgt der Pro-
phet dıie wahre, angeborene Natur des Menschen W1e€e die des Baumes:
Beide sınd bemüht, ıhre Wurzeln bıs ZUuUr Wasserquelle auszustrecken,
damıt S1€e und ıhre Früchte, sprich: ıhre Nachkommen, nıcht verdorren.
Dıieser Schabbat 1st „Schabbat Schira“, Schabbat des Liedes. An iıhm wırd
„Das Lied Schilfmeer“ (Ex 15 ff.) AaUS der Tora vorgelesen. Der tol-
gende Midrasch pafst auch ZU Tu-b’Schwat Zum Toravers „Die Kınder
Israels kamen hınein 1Ns Meer 1m TIrockenen“ (Ex 14,22 heıißt „Eıne
Tochter Israels oing durchs Meer und ug ıhr weınendes Kınd 1n ıhren
Händen Damıt e authörte weınen, streckte S1e iıhre and AaUuUs und
ahm eiınen Aptel und eınen Granatapftel A4AUS dem Meer und zab S1Ee ıhm C6

Wıe CS 1n Psalm 106,9 heißt Und durch Fluten führte S1E W1€e durch
Wuste. CC Der Mıdrasch fährt fort STO W1e ıhnen ın der Wüste nıchts
fehlte, fehlte ihnen auch 1ın den Fluten nıchts. Dies 1St; W 4as Mose
Es sınd ‚BUE Jahre, da{fß der Ewiıge, eın Gott, mıiıt dır WAal, E fehlte dır
nıchts seltene Früchte und Granatäptel hatten S1e ‚ q4q In der Wüste
fehlte s den Kındern Israels nıchts, (Sotft W ar MmMI1t iıhnen und vabihnen das Nötıige, köstliche Früchte. Zum SS fehlte dır nıchts c
Sagl 1aber der Miıdrasch: SS tehlte wiırklich nıchts iın der Welt, L1UT die Te-
schuwa, die Umkehr (Schemot Rabba 5 Ist 1eSs nıcht
auch tür heutige Zeıten aktuell? Daran sollten WIFr Tu-b’Schwat, dem
Neujahr der Bäiäume denken, WEeNN WIFr Früchte AaUS dem Heılıgen Land
MI1t eiınem Gott gerichteten Dankspruch gyenıießen.
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